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Körper und elıgıon
kegina Ammıicht OQuinn und - Isa Tamez

3G gylobalisierte Welt produziert auch ylobalisierte er ylobalisierte er
VON Menschen und gylobalisierte er VOIl Menschenkörpern. In diesen Örper:
ern der Bruch ichtbar, der durch die Welt geht Es ist ein Bruch, der
N1IC infach „Uuns  06 VOINl „den anderen“ sondern immer wleder auch durch
Menschen hindurchgeht.
Da 1Dt auTt der einen e1te die er des perfekten Körpers, hervorgebracht
VOIl einem eDenss vorwiegend, aber cht 1n den westlichen ndustriena:
tionen der die Beschäftigung miıt dem Örper 1n den Mittelpunkt STEe und den
Örper akzeptabel hält, WEeLnN klaren Normierungen entspricht. Da 1Dt

auftf der anderen e1lte die er des ausgemergelten, geschundenen, gelolter-
ten und gebrochenen Körpers, die unNs vorwiegend, aber N1IC Aaus den
verarmten Ländern und den Krisengebieten dieser Welt erreichen.
DIie er könnten ınterschiedlicher cht SEeIN: Hier die Models Adaus der Wer
bung, deren periekte Örper ZU alsstal VOIl chönheit, Lebensglück und Heil
werden; dort die zerstörten Örper, deren en! Schmerz, emütigung und Tod
ichtbar werden. Es ist eiINn itterer Zynismus, dass eide, sSsowohl die reichsten als
auch die armsten Örper, oft schmerzhaft dünn und der Gefahr ausgesetzt Sind,

dem ange. Nahrung zugrunde gehen
In den etzten Jahren ist die Wahrnehmung gewachsen, dass die ewelige
Wahrnehmung des Körpers N1IC infiach „natürlich“, sondern tiel kulturell VeOI -
ankert ist. Dennoch zeigen sich 1n den Tundlınıen der Körperlichkeit Geboren
werden und Sterben, Wachsen und Gedeihen, die Lust des Körpers und selne
Schmerzen die elementarsten Verbindungen zwischen Menschen. In ihrer
Unterschiedlichkeit S1Ind damıiıt die Körperbilder der X10  isierten Welt N1IC.
er, die unverbunden nebeneinander stehen, sondern Doppelbilder, be1l denen
immer die Schatten der anderener ichtbar werden.
en weltweit die Fragen VOI Hunger, eit, erfolgung, Unterdrü
ckung und Migration weıt davon entiernt SInNd, gelöst werden, hat sich VOT

allem den westlichen Industrienationen die tung dem Örper gegenüber
deutlich verändert Der Örper ist eın Schicksal mehr, sondern Ergebnis VOI

andlungen Damıit der Örper als cht dessen Genitalien
Z moralischen Problem em der ÖrperZ Ergebnis VOI Handlungen WIr|
tabliert sich als Projekt. Dieses Körper-Projekt Zz1e auf Pertifektion auf ein
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Z/u dıiesem pertektes Körper-Design, das cht 1n deren und Schönheits-Industrie,
Heft sondern auch der Forschungs- und Gesundheitsindustrie angestre und

häulig unausgesprochen dem ausgesprochenen Ziel, en verringern, unter-
hegt
stentum und eologie aben lange Zurückhaltung gel der eu  9

und ven Veränderung dieser doppelten X10  isierten Körperbilder. Der
Grund mMag darın egen, dass das hristentum eine eigene, schwierige
Geschichte mi1t dem Örper hat en die hristliche Frömmigkeits-
geschichte Jange Zeit die piritualisierung und Kontrolle alles Maternellen
Der Örper selbst VOI allem der greifbare und tühlbare menschlicher
Sündhaitigkeit, den TIreben ausgeliefert uınd eın Hindernis auft dem Weg
rlösung.
eute ber efinden unls 1n eliner Situation, der immer häufiger die
Beschäftigung miıt dem Örper Z Körper. WIr der Örper angebete und
dem Örper yeopikert der Hofinung, dadurch Heil und rlösung erlan-
gCcH en die einen die Ges  arkeit des Körpers zenWIr' bleibt
die anderen dessen Verletzbarke! ittelp Das Bewusstsein W1e
sehr die Gestaltung verletzen kann und WwWI1e nachdrücklich die Verletzbarkeit
gestaltet, ist noch cht ausreichend gewachsen.
1nNes ber 1st deutlich yeworden:
Über den Sünden und Kontrolldiskurs hinaus ist der Örper eın wesentliches
ema STlchHer eologie und piritu. ESs esteht die ringende en
digkeıt, dass sich die eologie SC und selbstbewusst einmischt 1n die
en Körperdiskurse und die tuellen äulig des  ven örper-Prak-
tiken Dazu ist dreierlei nötig Erstens das SCHAUC ahrnehmen dessen, Was

geschieht, die n  icklung elner eıgenen Hermeneutik, die eiIn klares eolog1-
sches Vers  N1Ss zeitgenössischer, ylobaler und auch säkularer Wir:  el
erlaubt:; zweiıtens eine selbs  sche useinandersetzung der eologie miıt ihrer
eigenen Geschichte, der äulig sowohl sSche emente elner Jeibgebunde-
He Denkweise als ıuch der Inkarnationsgedanke selbst ın den Dienst VOIl

Leibieindlichkeit und Körperverachtung gestellt wurden; und drittens die utop1i
sche Kr. die eigene reiche Tradition die Gegenwart iruchtbar machen
können.
Dazu möchte dieses CONCILIUM-He einen Beitrag eisten
Dıe Herausgeberinnen en den folgenden Kolleginnen und Kollegen Kri
egung und Unterstü  ung bei der Konzeption dieses es Marcella Alt
aus-Kel'| Nedjelko Äncıic, Marıa Pilar Aquino argas, Jose güelo, Wanda
Deifelt, Klaus Demmer, Karl Derksen, sa Elizondo, Rosino Gibellini, Thomas
Groome, Mary Hunt, Maureen Junker-Kenny, TS King, Lepargneur,
edwig Meyer-Wilmes, Jean-Guy Nadeau, \War'! Schillebeeckx, Donna Singles,
Paulo Suess, Christoph Theobald


